
steten sie eine positive Arbeit. In einer 
Reihe von Fällen wurden gemeinsame kon
krete Vorschläge für die weitere Arbeit 
ausgearbeitet. Im Landessekretariat wurde 
dann die Auswertung der Kommissions
arbeit unter Hinzuziehung der Instrukteur
gruppe und der entsprechenden Betriebs
gruppenleitung vorgenommen.

Aber was ist nun von entscheidender 
Bedeutung? Es gilt jetzt zu kontrollieren, 
wie diese Beschlüsse durchgeführt werden. 
Denn wenn das nicht erfolgt, bleiben wir 
wieder auf halbem Wege stehen. Dieser 
Einsatz von Instrukteurgruppen muß plan
mäßig erfolgen; denn auch hier zeigte sich 
bei der Vorbereitung der Landesdelegier
tenkonferenz beim Einsatz von Instrukteur
gruppen eine Reihe von Schwächen, ins
besondere dadurch, daß gleichzeitig zu viel 
Gruppen eingesetzt wurden, wodurch die 
Auswertung nicht in dem gewünschten und 
erforderlichen Sinne durchgeführt wurde. 
Jetzt erfolgt der Einsatz planmäßig, so daß 
auch diese Schwäche überwunden werden 
kann.

Bei der Diskussion über den Statuten
entwurf wurden in zahlreichen Wohngrup
pen Entschließungen an den III. Parteitag 
angenommen, worin gefordert wurde, daß
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Werbung unter der Jugend

Es genügt, heute nicht mehr, den Partei
organisationen allein die Unterstützung der 
Freien Deutschen Jugend zur Pflicht zu 
machen, wie dies fast ausschließlich auf 
allen Konferenzen anläßlich der Vorberei
tung des Parteitages getan wurde. Dem 
ideologischen Wachstum der Jugend ent
sprechend, ergibt sich heute in ebenso star
kem Maße für die Partei die Aufgabe, 
breite Schichten der Jugend, insbesondere 
der Freien Deutschen Jugend als des fort
geschrittensten Teiles der deutschen Ju
gend, für unsere Partei zu gewinnen.

Die altersmäßige Zusammensetzung der 
Kandidaten unserer Partei mit 25,8 Prozent 
unter 25 Jahren und 20,6 Prozent im Alter 
von 25 bis 30 Jahren ist zwar außerordent
lich positiv zu bewerten und entspricht 
zweifellos der folgerichtigen Jugendpolitik 
unserer Partei. Entscheidend aber ist, daß 
es uns noch nicht gelungen ist, die Mehr
heit der aktivsten Jugendlichen aus der 
FDJ und aus den Reihen der Jungaktivisten 
zu gewinnen, obgleich die Werke der gro
ßen Lehrmeister des wissenschaftlichen 
Sozialismus und das Leben und Wirken der 
Besten der deutschen und internationalen
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die Betriebsgruppenmitglieder und auch 
die Angehörigen der Volkspolizei sich 
stärker als bisher an der Wohngiuppen- 
arbeit zu beteiligen haben. Es gibt nicht 
wenige Wohngruppen, in denen man der 
guten alten Zeit nachweint, wo es doch so 
gemütlich war. Mit diesen, Tendenzen muß 
ein für allemal Schluß gemacht werden. 
Bereits auf der Organisationskonferenz im 
Juni vergangenen Jahres wurde durch Ge
nosse Walter Ulbricht in seinem Referat 
ganz klar herausgearbeitet, daß die Be
triebsgruppenmitglieder ihre Arbeit im Be
triebe zu verriditen haben. Aber obwohl 
dieser Beschluß schon über ein Jahr alt ist, 
und obwohl die Arbeit in den Betrieben 
immer größere Ausmaße annimmt, hat ein 
Teil der Genossen noch nicht verstanden, 
daß die Wohngruppen jetzt wirklich mit 
ihren Wohngruppenmitgliedern zu arbeiten 
haben, und es gibt eine Reihe sehr guter 
Beispiele, die zeigen, daß solche Wohn
gruppen gute Arbeit leisten können. In 
den Wohngruppen, die noch immer nach 
den Betriebsgruppenmitgliedern weinen, 
zeigen sich sozialdemokratische Schlacken 
in Organisationsfragen. Es gilt daher, die 
Diskussion auch auf diesem Gebiete offen
siv zu führen, den Genossen aufzuzeigen,

welche großen Aufgaben unser heutiger 
Parteitag an uns stellt, und daß wir sie nur 
lösen können, wenn jeder Genosse auf dem 
Platz seine Pflicht erfüllt, auf den er von 
der Partei gestellt wurde. Vor allem der 
Fünfjahrplan wird für unsere Genossen in 
den Betrieben große Anforderungen so
wohl auf politischem als auch auf fach
lichem Gebiet stellen. Wir werden dieses 
Problem lösen.

Für die im demokratischen Sektor arbei
tenden und im Westen wohnenden Ge
nossen gilt weiter nach wie vor der Be
schluß, wie er ebenfalls schon auf der Or
ganisationskonferenz im Juni vergangenen 
Jahres gestellt wurde, daß sie in erster 
Linie ihre Parteiarbeit im Westen Berlins 
zu leisten haben. Der Beschluß über das 
Verhältnis der Wohngruppen- und Be
triebsgruppenmitglieder ist über ein Jahr 
alt, und trotzdem wird heute noch darüber 
diskutiert. Auch dieser Fall zeigt uns, daß 
wir es eben noch nicht genügend verstan
den haben, wirklich zu kontrollieren, in
wieweit unsere Beschlüsse durchgeführt 
werden. Wäre diese Kontrolle rechtzeitig 
und systematisch erfolgt, dann wäre es 
nicht möglich, daß man heute nodi darüber 
diskutiert.

Arbeiterbewegung heute eine wachsende 
Anziehungskraft auf die Jugend ausüben.

Die Ursache hierfür liegt zum Teil darin, 
daß es unsere Partei bisher nicht in ge
nügendem Maße verstanden hat, neben der 
ehrlichen Begeisterung und wachsenden Er
kenntnis der Jugend in ihr auch das Be
wußtsein zu wecken und zu vertiefen, daß 
es eine Ehre und eine hohe Verpflichtung 
ist, der Partei der Arbeiterklasse, der So
zialistischen Einheitspartei Deutschlands, 
anzugehören.

Deshalb sollten wir nicht von der Not
wendigkeit einer verstärkten ideologischen 
Arbeit schlechthin reden, sondern auch in 
ihr Schwerpunkte schaffen.

Einer фег entscheidenden Schwerpunkte 
aber muß in einer verstärkten propagan
distischen Arbeit unter der Jugend liegen.

Mit Recht wird in der vorliegenden Ent
schließung die Aufgabe gestellt, die ideolo
gische Arbeit der Freien Deutschen Jugend 
zu unterstützen, ihr zu helfen, sich die 
Lehren der fortschrittlichen Wissenschaft 
anzueignen, ihr die Lehren der deutschen 
Arbeiterbewegung zu vermitteln; Es ist der 
große Vorteil der Jugend, daß sie unbe
lastet ist von den unheilvollen Traditionen 
der Spaltung der deutschen Arbeiterbewe
gung durch die rechten Führer der Sozial
demokratischen Partei. Was sie an neuem, 
fortschrittlichem Gedankengut in Sich auf
nimmt, geschieht mit der ganzen Aufge
schlossenheit, die der Jugend eigen ist.

Deshalb muß sich gerade die propagan
distische Arbeit unter der Jugend mit aller 
Planmäßigkeit und Systematik vollziehen. 
Dies muß nach zwei Seiten hin geschehen. 
Einmal kommt es darauf an, die Jugend, 
insbesondere die Arbeiterjugend, mit den 
Grundbegriffen des Marxismus-Leninismus 
bekannt zu riiachen, zum anderen die in 
der Freien Deutschen Jugend tätigen Ge
nossen stärker in die Schulungsarbeit un
serer Partei einzubeziehen.

Mit der Entschließung des Parteivorstan
des über die Verbesserung der Parteipro
paganda ist den Parteiorganisationen die

Möglichkeit gegeben, nunmehr auch die 
nicht in unserer Partei Organisierten in die 
Schulung einzubeziehen. Die Perspektive 
einer planvollen Kaderentwicklung unserer 
Partei erfordert insbesondere von unseren 
Betriebsgruppen bei der Beschickung dieser 
Schulen und Zirkel, in stärkerem Maße auf 
parteilose junge Aktivisten zurückzugrei
fen, deren Leistungen bereits von einer 
gewissen politischen Reife bestimmt sind.

Bei der zweiten Aufgabe, der stärkeren 
Einbeziehung der in der Freien Deutschen 
Jugend tätigen Parteimitglieder in die 
Schulungsarbeit unserer Partei, muß unter
schieden werden zwischen denen, die über
haupt noch keine Parteischule besucht 
haben, und jenen, die zwar an Lehrgängen 
der Parteischulen teilnahmen, deren theo
retische Weiterentwicklug aber durch ihre 
starke politische Inanspruchnahme ge
fährdet ist.

Grundsatz und Regel unserer Propa
gandaarbeit aber muß werden: Jeder junge 
Genosse muß an einem Lehrgang der Par
teischule teilgenommen haben. Dies trifft 
insbesondere zu auf diejenigen, deren 
Hauptarbeit in der Freien Deutschen Ju
gend liegt.

Zweitens: Jeder junge Genosse in den 
verantwortlichen Leitungen der Freien Deut
schen Jugend, der bereits über das erfor
derliche Grundwissen verfügt, ist zum in
tensiven Selbststudium mit der Teilnahme 
an den Abenduniversitäten des Marxis
mus-Leninismus oder am Fernunterricht der 
Parteihochschule „Karl Marx" verpflichtet.

Wir wissen, daß die Einhaltung einer 
solchen Verpflichtung nicht immer leicht 
ist. Aber die Landes- und Kreisvorstände 
pnserer Partei sollten gerade bei unseren 
jungen Genossen streng auf die Einhaltung 
soldier Verpflichtungen bestehen. Nur durch 
eine ständige Kontrolle des Studiums un
serer jungen Genossen können wir ver
hindern, daß sie im Kleinkram ersticken, 
den Blick für vordringliche ideologische 
Probleme verlieren und schließlich den er
höhten Aufgaben der Parteiarbeit nicht 
mehr gewachsen sind.
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